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 OLITIKCOVei 

 Ich vermisse die politische Strategie" 
Der Politik fehlt die langfristige Planung. 
Wenn wir nicht bald in Bildung investie-
ren, werden unsere Unternehmen in Zu-
kunft nicht mehr von Österreichern ge-
führt, sondern von internationalen Top-
leuten. Wenn bis zu den Wahlen 2013 
nichts passiert, wäre ein Abstieg beim 
PISA-Test noch das geringste Übel. 

Wolfgang Ruttenstorfer 
OMVGENERALDIREKTOR 

sehe 

Wolfgang Eder 
VOESTALPINE-<iENERALDIREKTOR 

 Die Zeit für taktische Spiele ist vorbei" 
Die Politik muss das Land in eine geord-
nete Zukunft führen - durch klare Priori-
täten, konsequente Entscheidungen und 
rasche Umsetzung. Dabei steht nicht das 
Interesse der Wirtschaft im Vordergrund, 
sondern es geht um die Sicherung der 
Zukunft der Menschen. Die Zeit für takti-

Spiele ist längst abgelaufen. 

Aufstand gegen den Stillstand. Die österreichische Wütschaft-
selite geht auf Konfrontationskurs zur Regierung. +++ 40 Top-
managerinnen und -manager sprechen jetzt Klartext. Passieren 

nicht rasch Reformen in zentralen Bereichen wie Bildung, begehe 
das Land  kollektiven Selbstmord". +++ Der Appell an Faymann 
und Pröll. Echte Neuerungen statt kleinkarierter Klientelpolitik. 
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Hans Peter Haselsteiner 
STRABAG SE, VORSTANDSCHEF 

 Bund und Länder neu definieren" 
Ich bin für eine Verfassungsreform, die 
das Verhältnis zwischen Bund und Län-
dern neu regelt. Der wichtigste Punkt: Die 
gesetzgebende Kompetenz der Länder ge-
hört abgeschafft. Dann könnten die Auf-
gaben von Bund und Ländern so definiert 
werden, dass sie sich nicht mehr gegen-
seitig behindern. 

Es ist das Thema in den Gesprächen 
der heimischen Wirtschaftsbosse: 
kein Abend und keine Veranstaltung 
ohne Klagelied auf den politischen 
Stillstand in Österreich. Und die Re-
gierung tut alles, um diesen Eindruck 
zu verstärken. Gab es Anfang des 

Jahres noch kurz die naive Hoffnung, SPÖ und ÖVP 
würden nun ernsthaft Sacharbeit in den Vordergrund 
stellen, ist dieser Anflug nach der Wehrpflicht-Dis-
kussion wieder verschwunden. Stattdessen wird jetzt 
wieder bis zur letzten Sekunde über vergleichsweise 

Kleinigkeiten wie der Vörxatsdatenspei-
cherung gestritten. 

Ist diese große Koalition überhaupt 
noch in der Lage, die vier großen 
Reformbrocken - Bildung, Pensionen, 
Gesundheit, Staatsreform - anzugehen? 
Oder machen Faymanns SPÖ und Prölls 
ÖVP bis zum Wahltag weiter wie bis-
her? Jedenfalls war noch nie in der Ge-
schichte der Zweiten Republik der 
Frust über eine Regierung größer - so-
wohl in der Bevölkerung als auch bei 
den Eliten. 

In der Wirtschaft regt sich jetzt Widerstand gegen 
die Reformverweigerer. FORMAT befragte Spitzen-
unternehmer und Topmanager. Die Wucht und Offen-
heit der Antworten der habituell vorsichtigen Wirt-
schaftslenker überrascht. Es ist ein mehr als eindring-
licher Appell an die Regierungsspitzen, endlich mit 
der notwendigen Arbeit für die Zukunft Österreichs 
zu beginnen und den politischen  deadlock" zu über-
winden. Der Ordnung halber; Alle Zitate auf dieser 
und den folgenden Seiten sind autorisiert. 

Die Lage der Nation wird mittlerweile allgemein 
als brandgefährlich eingeschätzt. Wenn weiter nichts 
passiert, sagt etwa der Industrielle Hannes Androsch, 

Petra Jenner 
MICROSOFT-ÖSTERREtCH-GESCHÄFTSRIHRERIN 

 Investments in die Bildung" 
Analysen zeigen uns, dass schon 2015 
nur mehr jeder zehnte Arbeitnehmer ohne 
Informations- und Kommunikationstech-
nologie auskommt. Österreich benötigt 
deshalb massive Investments in die Bil-
dung, um diesen Transformationsprozess 
bewältigen zu können. Sonst verlieren wir 
den Anschluss im Standortwettbewerb. 
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Andreas Treichl 
CEO DER ERSTE GROUP BANK AG 

   dann begehen wir kollektiven Selbstmord". Nun ge-
hört das Jammern über den Zustand der Politik gera-
de in Österreich zum guten Ton. Neu ist aber, dass die 
Politik selbst als Problem betrachtet wird und für 
unfähig gehalten wird, Veränderungen in der Gesell-
schaft einzuleiten und umzusetzen. 

 Bleibt Strache gesund, wird er Kanzler." Der Ernst 
der Lage wird auch durch die drastischen Formulie-
rungen verdeutlicht, zu denen viele Manager greifen. 
Karl Sevelda, Vorstandsdirektor der RaifTeisenbank 
International, nimmt sich kein Blatt vor den Mund: 
 Es ist nicht Aufgabe der Politik, das Populäre zum 
Notwendigen zu erklären, sondern das Notwendige 
populär zu machen. Offensichtlich sind die Parteien 
mit dieser vornehmsten Aufgabe der Politik überfor-
dert." Voestalpine-Generaldirektor Wolfgang Eder 
fordert ein  Ende der taktischen Spiele", und der ehe-
malige Bauunternehmer Alexander Quester malt wie 
viele andere ein düsteres Zukunftsszenario:  Das Er-
gebnis der Regierungsarbeit ist bei der Bevölkerung 
vielfach Resignation und Unzufriedenheit. Damit 
wird unweigerlich der gefährliche Weg für radikale 
Gruppen frei." 

Bleibt die Regierung weiter untätig, muss  FPÖ-
Chef Heinz-Christian Strache nur gesund bleiben, und 
er gewinnt die nächsten Wahlen", ätzt Orange-Chef 
Michael Krammer. Die andere Konsequenz aus der 
Untätigkeit der Regierung fasst Wirtschaftskammer-
präsident Christoph Leitl zusammen: Reformen 
müssten rasch umgesetzt werden,  weil wir sonst ge-
genüber Asien und Ländern anderer Regionen ins 
Hintertreffen geraten. Wir haben weniger Zeit, als wir 
glauben." Dass die Wut der Manager stetig zunimmt, 
zeigen auch die Initiativen von zwei Wirtschafts-
lenkern älteren Semesters. Die Volksbegehren von 
Hannes Androsch und Claus Raidl zu Bildung und 
Verwaltungsreform sind nichts anderes als Versuche, 
die Politikstarre zu überwinden und den Druck der 
Öffentlichkeit zu erhöhen. 

Denn das Misstrauen gegenüber der Regierung ist 
bereits tief verwurzelt. Das legen Umfragen diverser 
Meinungsforschungsinstitute der vergangenen Wo-
chen nahe. OGM ließ beispielsweise Anfang des 
Jahres erheben, ob die Bevölkerung dem Vorsatz der 

Regierung glaubt, von nun an 
gemeinsam zu arbeiten, statt öf-
fentlich zu streiten. Nur zwölf 
Prozent hatten dieses Vertrauen 
in die Regierungsparteien, 79 
Prozent glaubten nicht an einen 
konstruktiven und dauerhaften 
Koalitionsfrieden. Ähnlich das 
Ergebnis bei der Frage, ob die 
Regierung in den nächsten zwei 
Jahren - ohne störende Regio-
nalwahlen - bei den großen Re-
formen Schule, Gesundheit, 

Verwaltung und Unis etwas voranbringen werde: Nur 
21 Prozent halten das für möglich, 70 Prozent glauben 
nicht mehr an die Reformkraft der Regierung. Auch 
eine aktuelle Umfrage des market-Instituts bestätigt 
die Unzufriedenheit. Sie kommt zu dem Schluss, dass 
60 Prozent mit den wirtschaftspolitischen Maßnahmen 

irrenz setzt Reformen um" 
Dass die Slowakei letzte Woche eine 
Staatsanleihe platziert hat, für die sie we-
niger Zinsen zu zahlen hat als das besser 
geratete Italien, sollte auch Österreich 
sehr zu denken geben. Unsere Konkurren-
ten sind Staaten, die bereit sind, notwen-
dige Reformen umzusetzen. Und wie man 
bei der Slowakei sieht, mit großem Erfolg. 

Claus Raidl 
PRÄSIDENT DER OESTERR. NATIONALBANK 

 Verhandeln, bis weißer Rauch aufsteigt" 
Die politische Defense ist während der Kri-
se gut gelungen, nun braucht es ein Offen-
sivprogramm. Josef Pröll sollte sich auf sei-
ne Rede 2009 besinnen und verhandeln, 
bis weißer Rauch aufsteigt. Also: nicht vom 
großen Wurf träumen, sondern punktuell 
Reformen beginnen, auch wenn das Krieg 
mit den Bundesländern bedeutet. 

Günter Thumser 
CEO HENKEL CEE 

 Die Erstarrung schadet Österreich" 
Die absolute Erstarrung der Politik ist ge-
rade deshalb schlimm und erstaunlich, 
weil Österreichs Nachbarländer sehr dyna-
misch agieren. Das verstärkt die hierzu-
lande ohnehin weniger leistungsorientierte 
Grundhaltung. Gerade der Bildungs- und 
Sozialbereich muss reformiert werden, um 
wettbewerbsfähig zu bleiben. 

r 

Evelyn Schödl 
GESCHAFTSFÜHRERIN VON GLAXO SMITH KLINE 

 Die Gesellschaft schreit nach Reformen" 
Die Gesellschaft schreit nach Reformen, 
wenn die Politik sie dann aber implemen-
tiert und sie den Einzelnen treffen, wird 
sie häufig bei den nächsten Wahlen ab-
gestraft. Am dringendsten muss das Blo-
ckieren bei Bildung und Gesundheit auf-
hören. Auch für wesentliche Themen wie 
Migration und Frauen fehlen Ideen. 
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Harald Sommerer 
VORSTAND DER ZUMTOBEL GROUP 

 Wir brauchen eine neue Gesprächskultur" 
Die politische Diskussion in Österreich 
verliert sich in einem kurzfristigen Hick-
hack. So kommen wir nicht voran, und 
auch die Wähler sind dessen längst über-
drüssig. Wir brauchen eine neue Ge-
sprächskultur, in der kritische Themen of-
fen und sachgerecht diskutiert und nicht 
parteipolitisch instrumentalisiert werden. 

Karin Exner-Wöhrer 
CFO DER SALZBURGER ALUMINIUM AG 

 Reformvorschläge tatsächlich umsetzen" 
Wenn sie es selbst nicht schaffen, sollten 
sich Bundes- und Landespolitiker gemein-
sam auf eine Expertengruppe einigen, die 
Reformvorschläge zu den wichtigen The-
men wie Verwaltung und Bildung macht. 
Anders als bisher sollten diese dann aber 
auch tatsächlich als bindend betrachtet 
und wirklich umgesetzt werden. 

Karl-Heinz Strauss 
VORSTANDSVORSITZENDER DER TORR AG 

 Stillstand führt zu Politikverdrossenheit" 
Mit dem Stillstand wird die Politikverdros-
senheit weiter steigen, das führt zu noch 
niedrigerer Wahlbeteiligung und zur Stär-
kung extremer Gruppierungen. Reformen 
basieren auf Ideen aus der Praxis. Ich 
könnte mir daher einen intensiveren und 
unbürokratischen Erfahrungsaustausch 
zwischen Politik und Wirtschaft vorstellen. 

Toni Mörwald 
GROSSGASTRONOM 

 Kreativität und Dynamik fehlen" 
Für dringende Reformen fehlt es offenbar 
an Leadership. Die Kreativität und Dyna-
mik österreichischer Unternehmer ist der 
Politik nicht gegeben. Im Gegenteil: Vor 
allem die Überbürokratisierung lahmt das 
Land, es braucht eine schlanke und ziel-
gerichtete Verwaltung. Wann werden die 
Ankündigungen endlich eingelöst? 

Heimo Scheuch 
VORSTANDSVORSITZENDER DER WIENERBERG ER AG 

 Österreich als Vorreiter positionieren" 
Klimawandel, knappe Ressourcen und 
steigende Energiepreise zählen zu den 
größten Herausforderungen des 21. Jahr-
hunderts. Wir besitzen in Österreich um-
fassendes Know-how und viel Potenzial 
in der Forschung und Entwicklung. Das 
Ziel sollte es daher sein, Österreich inter-
national als Vorreiter zu positionieren. 

Hansjörg Tengg 
GESCHÄFTSFÜHRER SMART TECHNOLOGIES 

 Wir stecken im politischen .deadlock"' 
Politiker betreiben Klientelpolitik, um im 
Amt zu bleiben und die Karriere abzusi-
chern. Große Reformen sind so unmöglich, 
es kommt zu teuren Minimallösungen. Die 
Anliegen der Jugend vertritt niemand. Aus-
weg? Eine Internetbewegung zur Befreiung 
von den systematischen Blockaden durch 
Verfassungsbestimmungen. 

Wolfgang Hesoun 
SIEMENS-ÖSTERREICH-GENERALDIREKTOR 

 Die Reformverweigerung ist rätselhaft" 
Meiner Auffassung nach wird die Regie-
rung unter Wert gehandelt. Österreich ge-
hört zu den Ländern, die die Krise am bes-
ten gemeistert haben. Aber: Eine grund-
legende Reform des Bildungswesens ist 
dringend geboten. Es ist rätselhaft, warum 
hier und beim Thema Verwaltungsverein-
fachung Reformverweigerung stattfindet. 

Alexander Quester 
nSCHZÜCHTER, EX-BAUSTOFFUNTERNEHMER 

 Nichtstun ebnet den Radikalen den Weg" 
Ich spüre einen massiven Vertrauensver-
lust in handelnde Personen und in Europa. 
Wer durch Machterhalt und Maximierungs-
denken darauf konditioniert wird, sich nur 
selbst Vorteile zu verschaffen, verliert je-
des Solidaritätsgefühl, Die daraus folgende 
Unzufriedenheit in der Gesellschaft ebnet 
radikalen Gruppen den Weg. 

Burkhard Ernst 
VORSTANPSVORSITZENDER VON MAZDA RAINER 

 Wirtschaft ist ins Hintertreffen geraten" 
Was mir derzeit fehlt, ist eine Rückkehr 
zur Sachpolitik. Die Politik ist vom Popu-
lismus geprägt, außer politische Graben-
kämpfe sehen wir derzeit wenig von Refor-
men. Das Thema Wirtschaft ist überhaupt 
ins Hintertreffen geraten, alle gehen davon 
aus, dass die Krise überwunden ist. Meine 
Erfahrungen zeigen ein anderes Bild. 
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Michael Krammer 
GESCHÄFTSFÜHRER VON ORANGE 

 Mehrheitswahlrecht gegen die Lähmung" 
Ein Mehrheitswahlrecht könnte helfen, die 
koalitionären Lähmungen zu überwinden. 
Wenn man nicht an die Fähigkeit zur Er-
neuerung der bestehenden politischen 
Vertreter glaubt, müssen die wichtigen 
Themen außerparlamentarisch initiiert 
werden - als Gegenpol zur derzeitigen 
 Diktatur des Boulevards". 

Ludwig Scharinger 
RAIFFEISENLANDESBANK 00 AG 

 Die Jugend wird den Aufstand proben" 
Vor 40 Jahren sind die Österreicher im 
Schnitt 70 Jahre alt geworden und mit 
63 Jahren in Pension gegangen. Heute ist 
die Lebensarbeitszeit kürzer, das durch-
schnittliche Pensionsantrittsalter früher 
und die Lebenserwartung höher. Diese 
Budgetbelastung wird sich die jüngere Ge-
neration auf Dauer nicht gefallen lassen. 

Franz Wohlfahrt 
NOVOMATK-GENERALDIREKTOR 

 Der Stillstand kostet uns Milliarden" 
Eine mutige Politik, die nicht auf ihre Kli-
entel Rücksicht nimmt, sondern Reformen 
auch gegen Widerstände durchsetzt und 
unpopuläre Entscheidungen riskiert, wird 
langfristig auch von den Wählern honoriert 
werden. Der Stillstand ist volkswirtschaft-
lich schädlich - hinausgeschobene Refor-
men kosten uns jährlich Milliarden. 

Hannes Androsch 
INDUSTRIELLER 

 Wenn nichts passiert, ist das Selbstmord" 
Politische Tätigkeit beruht auf einem 
Mandat, mit dem das Volk die Politik be-
auftragt. Wenn wegen wechselseitiger Blo-
ckaden keine Umsetzung stattfindet, dann 
muss der Souverän, also jeder von uns, 
das stillstehende Schwungrad wieder in 
Bewegung setzen. Denn wenn nichts pas-
siert, begehen wir kollektiven Selbstmord. 

Sigi Menz 
OTTAKRINGER-KONZERN-CHEF 

 Nicht nur feige, sondern fahrlässig" 
Die Politik versinkt in Lethargie und wech-
selseitiger Lähmung. Was hier getrieben 
wird, ist schlicht verantwortungslos. Wir 
leben aktuell von der Substanz, also von 
der Vergangenheit. Das ist nicht nur feige, 
sondern fahrlässig. Wer jetzt nichts gegen 
den Stillstand tut, macht sich mitschuldig. 
Wir verspielen die Zukunft unserer Kinder. 

Martina Dobringer 
VORSTANDSVORSITZENDE COFACE AUSTRIA 

 Stillstand kann Arbeitsplätze kosten" 
Am wichtigsten wären verstärkte Investiti-
onen in Wissenschaft und Forschung so-
wie eine umfassende Modernisierung des 
Bildungsbereichs. Wir brauchen endlich 
eine neue Aufbruchsstimmung in Rich-
tung Wissensgesellschaft - sonst verliert 
Österreich im globalen Wettbewerb an 
Boden; das kostet wertvolle Arbeitsplätze. 

Gabriela Benz 
MANAGERIN LEMERIDIEN 

 Schafft die Bundesländer ab" 
Oberflächliche Kosmetik überdeckt die 
Tatsache, dass sich die Politik vor grund-
legenden Fragen drückt. Das Volk sollte 
nicht für dumm gehalten werden und 
die Meinungsbildung nicht nur über die 
Medien geschehen. Die Bundeskompetenz 
müsste gestärkt werden, die Länder zu-
rückgedrängt oder abgeschafft werden. 

Robert Hartlauer 
GESCHÄFTSFÜHRER HARTLAUER 

 Österreich muss raus aus der EU" 
In der österreichischen Politik werden 
nur Scheindiskussionen geführt, weil die 
wichtigen Entscheidungen in Brüssel fal-
len. Dabei müsste die Politik doch inter-
essant für die Bürger sein und zeigen, 
dass sie entscheidungsfähig ist. Seit dem 
Lissabon-Vertrag bin ich für einen Aus-
stieg aus der EU zurück in den EWR. 

Ali Rahimi 
TEPPICHHÄNDLER 

 Die Wirtschaft braucht Bewegung" 
Österreich ist ein sicherer Wirtschafts-
standort. Die Wirtschaft braucht aber Be-
wegung und Reformen - sowohl bei Ausga-
ben als auch den Einnahmen des Staates. 
Ich bin durchaus bereit, Steuern zu zahlen, 
auch Vermögenssteuern, wenn das Geld 
für Bildung ausgegeben wird. Schließlich 
profitieren wir Unternehmer davon. 
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  der Regierung unzufrieden sind. Ein ernüchternder 
Befund, der sich mit den Eindrücken der heimischen 
Wirtschaftselite deckt. 

Auch über die offenen Baustellen in Österreich 
herrscht Konsens, und es sind genug Expertenpapiere 
erstellt worden. Reformen braucht es an den Schulen 
und Universitäten, Effizienzpotenziale können in den 
Spitälern gehoben werden, die Pensionen müssen dem 
demografischen Wandel angepasst und die Aufgaben 
von Bund, Ländern und Gemeinden neu geordnet 
werden, um damit die Verwaltung zu vereinfachen. 
All das ist bekannt - und dennoch passiert nichts. 

Wie wird der Stillstand überwunden? Die entschei-
dende Frage an die Manager lautete daher: Wie kommt 
Bewegung in den Stillstand? Die Antworten auf diese 
Fragestellung lassen sich in zwei Gruppen unterteilen. 
Zum einen beschäftigen sich viele Befragte mit der 
Analyse der aktuellen Blockadesituation. Daraus wer-
den in einem zweiten Schritt die Schlüsse abgeleitet, 
wie die Situation aufgebrochen werden kann. Glaubt 
man den heimischen Wirtschaftsbossen, leidet die Ös-
terreichische Politik an drei Grundübeln: Politik wird 
von den Regierungsparteien und ihren Spin-Doctoren 
als PR-Show mit taktischen Spielchen präsentiert, wo 
der kurzfristige Erfolg über den Gegner alles andere 
dominiert. Harald Sommerer, CEO der Zumtobel 
Group, spricht stellvertretend für viele Managerkol-
legen:  Die politische Diskussion in Österreich ver-
liert sich in einem kurzfristigen Hickhack, um ver-
meintliche politische Vorteile zu erzielen. So kommen 
wir nicht voran, und auch die Wähler sind dessen 
längst überdrüssig." 

Die zweite Krankheit, an der Österreichs Politik 
laboriert, ist das alles überlagernde Bund-Länder-
Machtgefüge, in dem sich alle Akteure gegenseitig 
ständig blockieren. Veränderungen dieser Doppelglei-
sigkeiten und Bürokratieabbau fordern Claus Raidl, 
ehemals Boehler-Uddeholm-Chef, Strabag-Chef Hans 
Peter Haselsteiner und Bemdorf-Präsident Norbert 
Zimmermann. 

Und zum Dritten gibt es die immer lauter werdende 
Kritik, dass Politiker ausschließlich ihre Klientel be-
dienen. Zu beobachten sei das bei den Bauern, Beam-
ten, Pensionisten und bestimmten Arbeitnehmergrup-
pen wie jenen der ÖBB. Damit 
wird die politische Arbeit redu-
ziert auf den eigenen Machter-
halt, große Reformprojekte wer-
den unmöglich. Denn politische 
Lösungen kommen so nie über 
den kleinsten gemeinsamen 
Nenner hinaus und sind damit 
auch noch die teuersten. Immer 
weniger vertreten in dieser Kli-
entelpolitik ist die junge Gene-
ration, die sich von den etablier-
ten Parteien abwendet und von 
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Monika Langthaler 
GESCHÄFTSFÜHRERIN VON BRAINBOWS 

fr das Volk" 
n und zu 

 Die Politik verliert das Gefü 
Was haben Berlusconi, W 
Guttenberg und die österreichische politi-
sche Elite gemeinsam? Sie verlieren alle 
das Gefühl für die Bedürfnisse  ihres Vol-
kes". Die meisten unserer Politikerinnen 
wollen bewahren, bloß nichts verändern 
und es allen recht machen. Damit 
scheitert jedes politische System. 

Protestbewegungen wie der FPÖ aufgesammelt wird. 
Ausgehend von der Analyse des Status quo rinden 

sich auch einige Vorschläge für Wege aus der Sack-
gasse. Und auch sie haben einen gemeinsamen Ansatz: 
Die Bevölkerung ist nicht mehr interessiert am klein-
geistigen Parteien-Hickhack und längst bereit für Ver-   

Gerharri Schilling 
GESCHÄFTSFÜHRER VON ALMDUDLER 

 Nicht auf Nebenschauplätzen verweilen" 
Ich wünsche mir Ernsthaftigkeit und eine 
professionelle Herangehensweise in der Po-
litik. Große Reformthemen wie Bildung, Ver-
waltung, Gesundheit und Pensionen kann 
man nicht im Auge behalten, wenn auf 
Nebenschauplätzen wie der Wehrpflicht-
Debatte politisches Kleingeld und mediale 
Aufmerksamkeit gesammelt werden. 

*-

Ulrike Rahmer-Koller 
GESELLSCHAFTERIN VON RABMER-BAU 

 Neue Belastungen sind bedauerlich" 
Bedauerlicherweise konzentrieren sich 
Teile der Koalition derzeit darauf, neue 
Belastungen zu erfinden, anstatt sich 
ernsthaft mit der Budgetsanierung zu be-
schäftigen. Wenn wir uns nicht weiterent-
wickeln, werden wir von anderen Ländern 
überholt, in denen es keine langwierigen 
Debatten über ineffiziente Strukturen gibt. 

.-       

  

f 

     

Hans Staud 
STAUD'S WIEN 

 Unternehmen gäbe es nicht mehr" 
Als Unternehmen gäbe es uns nicht mehr, 
handelten wir so langsam und ineffizient 
wie die Politik. Es herrscht allgemein das 
Klima der Agonie, dabei brauchen wir 
dringend eine Verwaltungsreform. Die 
Bürokratie nimmt überhand, und viele 
bürokratische Erfordernisse sind nicht 
aufeinander abgestimmt. 
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initiative_ 
Auf  rot-weiß-roter" Tour, damit die Reformen an Fahrt gewinnen 

Agenturchef Dietmar Ecker setzt auf Eigeninitiative und will in ganz Österreich Reformideen sammeln. 

Dynamik in den Öffentlichen Diskurs 
bringen - das ist das Ziel von PR-
Unternehmer Dietmar Ecker. Dafür 

hat sich der Eigentümer von Ecker & 
Partner eine eigene Initiative ausge-
dacht: Unter dem Motto  Der rot-weiß-
rote Faden" will er heuer ganz Österreich 
mit einem Tourbus abklappern und für 
politische Reformen werben. 

Parteipolitik ist dabei unerwünscht.  Ich 
suche derzeit Prominente aus Wirtschaft, 
Kunst und Wissenschaft, die mit mir auf 
Tour gehen wollen und kraft ihrer Per-
sönlichkeit die Menschen für neue Ideen 

begeistern", verrät Ecker. Der rot-weiß-
rote Faden soll sich abseits der Parteipo-
litik quer durch die Zivilgesellschaft zie-
hen. Politiker will der langjährige 
Politberater deshalb nicht bei 
seiner Initiative dabeihaben: 
 Unsere Themen sind ohne-
hin nicht parteipolitisch." 
Bei Bildung, Pensionen und 
Armut etwa herrsche über die 
Parteigrenzen hinweg 
ein breiter gesell- * 
schaftlicher Kon- Ju 
sens, meint räfi 
Ecker. Des-

wr 

PR-AGENTUR-BOSS ECKER:  Ich suche Prominente, die 
kraft ihrer Persönlichkeit für Ideen begeistern." 

^ 

halb der Aufruf:  Ich bin für Teilnehmer 
offen. Jeder, der mitmachen möchte, soll 
sich bei mir melden." 

Finanziers gesucht. Die Österreich-Tour 
braucht auch noch finanzielle Unter-
stützung, möglichst breit gefächert - so 
kann die Unabhängigkeit des rot-weiß-
roten Fadens gewahrt bleiben. Der PR-

Berater setzt sich deshalb dafür ein, 
dass die von ihm eingefädelte 

Initiative vor allem von priva-
ten Sponsoren getragen wird. 

mLm , Infos unter Ecker & Part-
* ^ ner: www.eup.at 

i 

Norbert Zimmermann 
AUFSICHTSRATSPRÄSIDEWT BERNDORF AG 

 Das Und liegt in den Händen von Beamten" 
Wenn die Politik nicht handelt, liegt das 
Land in den Händen von Beamten, die es 
administrieren. Was zu tun ist, ist bereits 
seit zwanzig Jahren wunderbar dokumen-
tiert. Man sollte deshalb beide Koalitionä-
re herzhaft positiv motivieren, loszulegen, 
denn permanente Kritik oder gar Neu-
wahlen sind auch nicht die Lösung. 

änderungen. Diese müssten allerdings glaubhaft kom-
muniziert und Maßnahmen gemeinsam umgesetzt 
werden. Damit wäre die PR-Show der Regierungspar-
teien endlich beendet, und echte Reformen könnten 
als gemeinsame Regierungsprojekte präsentiert wer-
den. Wenn es dafür noch nicht reichen sollte, rechnen 
einige der Befragten auch mit immer mehr Widerstand 
aus der Zivilgesellschaft. 

Wutbürgern also, die zum Teil auch über soziale 
Plattformen im Internet ihren Ärger in konkreten For-
men des Protests ausdrücken. Aktuelle Beispiele sind 
die beiden prominenten Manager Androsch und Raidl, 
die über den Weg von Volksbegehren den Unmut in 
der Gesellschaft zu transportieren versuchen. Und 
schließlich gibt es noch ein Mittel, das letztlich für ge-
sellschaftliche und wirtschaftliche Veränderungen sor-
gen wird: das Geld. Der Präsident des Management-
clubs, Herbert Paierl, sieht darin die einzige Chance, 
das starre politische System aufzubrechen:  Erst wenn 
dem Staat das Geld ausgeht und der erschöpfte Steu-

erzahler bereit ist, dagegen 
aktiv lautstark in ,Tagen des 
Zornes' zu protestieren, 
kommt Bewegung ins Sys-
tem." Bis dahin wird es aber 
noch dauern. Denn bei aller 
Kritik am Stillstand ist fest-
zuhalten: Noch funktioniert 
Österreichs Wirtschaft, und 
das Wohlstandsniveau ist 
hoch. Darum wird vorerst al-
les bleiben, wie es ist - und 
Bildungs-, Arbeitsplatz- und 

Pensionsreformen reines Stückwerk. Was passiert also, 
wenn nichts passiert? OMV-Chef Wolfgang Rutten-
storfer formuliert es trocken:  Ein Abstieg beim PISA-
Test wäre dann noch das geringste Übel." 

- MARTINA BACHLER, BARBARA NOTHEGGER, MARTINA 
MADNER, MARKUS PÜHRINGER 

 Drückt sich 
die Regierung 
werter vor Re-
formen, bringt 
sie die Wähler 
gegen sich auf." 

Christoph Leitl 
Wirtschaftskammerpräsident 

Kein Vertrauen mehr 
in die Regierung 
 Die Regierung hat sich zu Jahresbeginn vorgenommen, 
gemeinsam zu arbeiten, statt öffentlich zu streiten. 
Glauben Sie, dass sie diesen Vorsatz einhalten wird?" 

502 Befragte ab 18 Jahren. 
Angaben in Prozent} > 

12 9 
ja nein keine Angabe 

KOALITIONSKLIMA. 79 % glauben nicht an den 
Neujahrsvorsatz der Regierung. 

.Wird die Regierung in den nächsten beiden Jahren bei 
den versprochenen großen Reformen von Schule. Unis, 
Gesundheit und Verwaltung etwas werterbringen?" 

{502 Befragte ab 18 iahren, 
Ar gaben in Prozent 

  

21 
9 

ja nein keine Angabe 

REFORMEIFER. 70 % erwarten keine großen 
Reformen in den nächsten zwei Jahren -

obwohl keine Wahlen stattfinden. 
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Tina Reisenbichler 
GESCHÄFTSFÜHRERN DER MONOPOLVERWALTUNG 

 Der Stillstand nützt letztlich der FPÖ" 
Die Politik braucht Persönlichkeiten mit 
Rückgrat, die nicht nur einen realisti-
schen Reformplan entwickeln können, 
sondern auch zu ihren Vorhaben stehen 
und sich nicht von Querschüssen aus den 
hinteren Reihen irritieren lassen. Denn 
der Stillstand nützt letztlich keiner der 
beiden Großparteien, sondern der FPÖ. 

Günter Geyer 
KONZERNLEITUNG VIENNA INSURANCE GROUP 

 Österreich braucht Leistungsorientierung" 
Es braucht offenbar namhafte Persönlich-
keiten aus Wirtschaft und Kultur, die die 
Initiative ergreifen, damit Bewegung in das 
Land kommt. Maßnahmen im Bildungs-
und im Gesundheitsbereich sind beson-
ders dringend, um zukünftige Arbeits-
plätze zu sichern. Was Österreich generell 
braucht: mehr Leistungsorientierung! 

*-

Andreas Gerstenmayer 
VORSTANDSVORSITZENDER DER AT&S 

 Österreich verliert an Substanz" 
Europa und damit auch Österreich verliert 
kontinuierlich an Substanz seiner Wert-
schöpfungsbasis. Der über vieje Jahrzehn-
te erarbeitete Vorsprung schmilzt zuneh-
mend. Die regierenden Parteien haben die 
Verantwortung, den Rahmen für die Zu-
kunft so zu gestalten, dass auch künftige 
Generationen erfolgreich bestehen können. 

Eduard Zehetner 
VORSTANDSVORSITZENDER IMMOF1NANZ GROUP 

 Kuriose Situation des Dauerwahlkampfs" 
Österreichs Politiker müssen lernen, mit-
und nicht gegeneinander zu arbeiten. Wir 
haben die kuriose Situation, dass die Le-
gislaturperiode 2007 auf fünf Jahre aus-
gedehnt wurde, damit Österreich nicht im 
Dauerwahlkampf erstarrt. Trotzdem blie-
ben Reformen ab dem ersten Tag der neu-
en Regierungsbildung auf der Strecke. 

Claudine Vartian 
MANAGINfrf ARTNERIN, DU PIPER WEISS-TESSBACH 

 Reformen statt Auslagerungen" 
Derzeit scheint es so zu sein, dass der 
Staat zwar immer mehr hoheitliche Funk-
tionen an die Privatwirtschaft auslagert 
und damit für die davon betroffenen Un-
ternehmen Kosten und Zeitaufwand ver-
ursacht, sejbst aber nicht bereit ist, für 
die Privatwirtschaft vorteilhafte Reformen 
und Steuersenkungen anzugehen. 

Karl Sevelda 
VORSTAND RAIFFEISENBANK INTERNATIONAL 

 Das Notwendige populär machen" 
Die Politik müsste das Notwendige popu-
lär machen, aber offensichtlich ist sie von 
dieser Aufgabe überfordert. Es bedarf vor-
ausschauender, mutiger, unkonventionel-
ler Persönlichkeiten, die in der Politik 
leider selten vorkommen. Der Bürger ist 
mündiger, als mancher Politiker dies denkt 
- und möglicherweise auch wünscht! 

Herbert Paierl 
PRÄSIDENT MANAGEMENTCLUB 

 Tage des Zornes auch in Österreich" 
Der politische Stillstand wird erst über-
wunden werden, wenn der Staat pleite ist 
und die Steuerzahler bereit sind, dagegen 
lautstark in Form von  Tagen des Zornes" 
zu protestieren. Bis dahin ist der Wohl-
stand für zukünftige Generationen ver-
spielt. Offenbar muss die Krise sehr tief 
gehen, damit sich etwas ändert. 

Leo Windtner 
GENERALDIREKTOR DER ENERGIE AG OÖ 

 Politik muss Führungsqualität beweisen" 
Wann, wenn nicht jetzt, besteht die ChancG 
auf Reformen? Die Politik muss mutig vor-
angehen und Führungsqualität beweisen, 
dann wird sie auch Akzeptanz in der Bevöl-
kerung erhalten. Wir dürfen nicht verges-
sen, dass wir uns nicht mehr nur in Europa 
behaupten müssen, sondern gerade Indien 
oder China mit großen Schritten aufholen. 

Gabriele Ströck 
GESCHÄFTSFÜHRERIN DER STRÖCK BROT GMBH 

 Kurzfristige Erfolge sind nicht zielführend" 
In der Wirtschaft weiß man, dass kurzfris-
tige Erfolge auf Kosten der Nachhaltigkeit 
nicht zielführend sind - dieses Denken 
müsste sich auch in der Politik durch-
setzen. Es muss allen klar sein, dass wir 
unseren Lebensstandard, unsere sozialen 
Errungenschaften und die Sicherheit ge-
fährden, wenn nichts passiert. 
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